oplata pocziowa uiszzcona gotöwka. 
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2. Jahrgang. 
Europas Dereinigte Staaten. 


Von Guſtav Rasmuſſen. 
Charge d' Affaires a. i. in Bern. 
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Als Briand in jeiner großen Rede auf der Völkerbund⸗ 


verſamlung in Genf am 5. September vorſichtig, aber ohne 
Unſicherheit um die Zuſtandebringung eines europäiſchen 
Bundes kreiſte, war es inſofern eine Begebenheit, als Frank⸗ 
reichs Minifterpräfident und Außenminiſter hiedurch eine 
„utopiſche Phantaſie“ zu einem politiſchen Problem erhob. 

Der Gedanke ſelbſt ift alt. Seine Geſchichte fällt teilwei⸗ 
je zuſammen mit den Vorſchlägen zur Organiſierung eines 


dauernden Friedens durch ein Bündnis aller Staaten, wel⸗ 


che in Menge vorgebracht wurden, ſeit Pierre Dubois 1306 
den Vorſchlag machte, einen Rat der Fürſten der chviſtlichen 
Länder zuſammenzurufen, um ein internationales Schieds⸗ 
gericht aus kirchlichen und weltlichen Richtern einzuſetzen, 
deren Entſcheidungen an den Papſt appelliert werden konn⸗ 
ten. 

Ein ähnliches Projekt wurde im 15. Jahrhundert von 
Antonius Martini aus Grenoble ausgearbeitet, welcher vom 
König Georg Podiebrad von Böhmen auf eine Agitations- 
reiſe an die europäiſchen Höfe geſandt wurde. Um einen 
Krieg gegen die Türken führen zu können. inſpirierte ſpäter 
Papſt Leo 10. zu einem ähnlichen Plan. 4 f 

Während des dreißigjährigen Krieges erſchien Emeric 
Cruces Schrift mit Angabe der Mittel zur Sicherung eines 
allgemeinen Friedens ſowie der Freiheit des Handels mit 
dazugehörigem Schiedsgericht, beſtehend aus Vertretern der 
einzelnen Staaten. „Der große Plan“ zu einem europäiſchen 
Bunde, welchen Herzog von Sully einige Jahre ſpäter in 
dem 30. Buch ſeiner Memoiren Heinrich 4. von Frankreich 
zulegt, ſetzt ziemlich eingreifende Veränderungen in der po⸗ 
litiſchen Einteilung Europas voraus. 

Syſteme wie dieſe ſind vorläufig für William Penns 
und John Bellers Vorſchläge, die um das Jahr 1700 er⸗ 
ſchienen, aber die europäfſche Aufmerkſamkeit erſt auf ſich 
lentten, nachdem die Schriften des Abbe de St. Pierre er⸗ 
ſchienen ſind. Das ganze 18. Jahrhundert führte die Dis⸗ 
kuſſion über dieſe Ideen weiter. 

Von den Philoſophen der Aufklärungszeit trat Nouſſeau 
für St. Pierres Projekte ein, in einer Schrift aus dem Jah⸗ 
re 1761, gleichzeitig aber äußerte er ſich ſehr ſteptiſch in ei⸗ 
ner Beilage, in welcher er behauptete, daß die Friedensor⸗ 
ganiſation ſtranden müſſe an den Intereſſen der Fürſten und 
ohne Waffengewalt überhaupt nicht zuſtande zu bringen 
wäre. Jeremy Bentham (1789) ſah den Reſpekt für die Ent⸗ 
ſcheidungen des gemeinſamen Schiedsgerichtes am beiten ge⸗ 
währleiſtet durch den Druck der öffentlichen Meinung. Er 
ſtand hiebei dem Gedanken der Jetztzeit näher, ebenſo wie 
Kant im „Entwurf zum ewigen Frieden“ (17%). Beide wa⸗ 
ren übrigens Anhänger der allgemeinen Abrüſtung. 

Der Gedanke eines feſt organiſierten Bundes zwiſchen 
den europäiſchen Staaten hat alſo lange geſpukt, nicht nur 
bei abſtrakten Denkern, auch bei praktiſchen Staatsmännern. 
Bei letzteren doch eigentlich nur bei den Größten: Heinrich 
4., Friedrich der Große von Preußen, der mit St. Pierre 
hierüber im Schriftwechſel geſtanden hat, und Napoleon 
der ſah, daß ein vereintes Europa früher oder ſpäter ent⸗ 
ſtehen würde und daß nach Zuſammenbruch ſeines eigenen 
Syſtems kein anderes Gleichgewicht möglich ſein werde, als 
ein Bund zwiſchen den Völkern Europas. 

Früher, als die Halbinſel, auf welcher wir leben, zu⸗ 
gleich die zivilifierte Welt war, war ein vereinigtes Europa 
utopiſcher als die Phantaſie, welche wir nun die Vereinig⸗ 
ten Staaten der Welt nennen. Der Staatenverband unſeres 
Univerſums hat im Völkerbund und im Haager Schiedsge⸗ 
richt einen Anfang gemacht. Aber wie der große Krieg die⸗ 
ſen Anfang ſchuf, jo hat er auch die materiellen Vorausſet⸗ 
zungen für ein vereinigtes Europa dadurch zu Wege ge⸗ 
bracht, daß er Europa in einem Zuſtand hinterließ, der ein 
feſtes Zuſammenarbeiten zu einer Notwendigkeit macht. Kei⸗ 
ner hat dies jo klar eingeſehen, wie der öſterreichiſche Graf 
Coudenhove⸗Kalergi, der 1922 unter allgemeiner Gleichgül⸗ 
tigkeit ſeine Agitation für Paneuropa begann. In ſieben 
Jahren hat dieſer Vorkämpfer durch ſeine Bücher „Paneu⸗ 
ropa“ und „Held oder Heiliger“, ſeine Monatsſchrift „Pan⸗ 

europa“, durch Vorträge, Flugſchriften, Errichtung von Ver⸗ 
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Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage 


(Bei Wiederholung Rabatt), 


(mit illuſtrierter Sonntags» 


Freitag, den 13. Dezember 1929. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
*. 6.—). Anzeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


im Anzeigenteil die 8 mal gefpaltene Millime ⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


Nr. 335. 


die ftanzüfle reife über ne poiniiche 


Kill. 


Die Kabinettskriſe in Polen hat in der franzöſiſchen 
Preſſe ſehr ausführliche Kommentare hervorgerufen. i 

„Intranſigeant“ bemerkt, daß die Kriſe infolge der 
Taktik der Oppoſition unvermeidlich geworden iſt. Es ſei 
noch nicht bekannt, auf welche Weiſe ſie gelöſt werden werd. 
Man müſſe jedoch Vertrauen zu einem Lande haben, das 
das volle Recht hat, ſich ſo zu organiſieren, wie es ſelbſt es 
an entſprechendſten findet. Die Kriſe, die Polen jetzt durch⸗ 
macht iſt nur eine Kriſe der Entwicklung ſeiner Lebens⸗ 
kräfte. f 

In der radikalen „La Volonte“, dem Organe Caillaux, 
beſpricht Jean Luchire in einem längeren Artikel die Gründe 
und die eventuellen Folgen der derzeitigen Kabinettskriſe 
in Polen und bringt zuerſt die Gründe, die einen großen 
Teil der Linten zu einer öppofittonellen Steuungnahme 
dem Marſchall Pilſudski gegenüber bewogen hat, während 
dieſelbe den Marſchall beim Maiumſturze im Jahre 1926 ge⸗ 
gen as Mißtrauen aller anderen Parteien verteidigte. Der 
Verfaſſer des Artikels erklärt, daß die demokratiſchen Frei⸗ 
heiten bis zu dem Grade mißbraucht worden ſe en, daß die 
Demokratie werhaßt geworden iſt, weshalb Marſchall Pil⸗ 
ſudski als aufrichtiger Demokrat am meiſten litt. Marſchall 
Pilſudski habe dann immer neue Möglichkeiten der Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Sejm geſucht und wollte ſtändig die 
exekutive Gewalt des Staates heben. Mit einem Worte 
Marſchall Pilſudski iſt ein Feind des Herrſchens der Partei⸗ 
en. Am beiten möchte ihm eine Art amerikaniſcher Verfaſ⸗ 
fung paſſen; denn die franzöſiſche Verfaſſung, die jetzt Polen 
zum Vorbilde gedient hatte, hat ſich nicht bewährt. Deshalb 
ſind auch die Entwürfe der neuen Verfaſſung bereits im 
Geiſte der amerikaniſch enverfaßt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die Parlamentarier ſich der Annahme der neuen Verfaſ⸗ 
ſung widerſetzten und das die Reform der Verfaſſung bis- 
her nicht bewerbſtelligt werden konnte. 

Die letzte Abſtimmung im Sejm wird ohne Zweifel die 
zukünftige Regierung, deren Inſpirator Marſchall Pilſudski 
wieder ſein dürfte, vor zwei Alternativen ſtellen; Entweder 
Parlament aufzubauen und neue Wahlen nach der im Jahre 
1926 reformierten Wahlordnung auszuſchreiben, oder das 
Parlament aufzulöſen, im Wege eines Dekretes eine neue 
Verfaſſung zu erlaſſen und ſich ſpäter an die Wähler zu 
wenden. Die derzeitige Situation iſt derart, daß die zweite 
Alternative wahrſcheinlicher erſcheint. Es iſt für jeden Fall 
wünſchenswert, daß ſich die politiſche Situation in Warſchau 
aufbläre, damit der junge Staat die erſte und glänzende An⸗ 
ſtrengung zum Zwecke der Kriſtalliſterung ſeiner nationalen 
Unabhängigkeit günſtig abſchließe. ö 

„La Victoire“ (George Bienaine) nimmt als Ausgangs⸗ 
punkt den im „Daily Herald“ erſchienenen Brief Sieroszew. 
ski, aus dem das Organ der engliſchen Defaitiſten einige Ab⸗ 
ſätze eliminiert hat und nur die Erklärung über die Oikta⸗ 
tur des Herzens des Marſchall Pilſudsti gelaſſen hat und 
bemerkt, daß der Augenblick gekommen iſt, wo Polen aus- 
drücklich erklären müſſe, ob es auch weiterhin dieſes Dika⸗ 
tatur des Herzens akzeptieren wolle, oder, ob es wiederum 
in der Unbeständigkeit des im Augenblicke widerſprechenden 
Parlamentarismus verſinken wolle, der imſtande wäre, die 
glänzenden Anſtrengungen des nationalen Wiederaufbaues 
der letzten zehn Jahre vollſtändig zu vernichten. Alle politi⸗ 


ſchen Gruppen, die dem Miniſterium Switalski ihr Mißtrau⸗ 
en ausgeſprochen haben, ſind alle zuſammengenommen nicht 
imſtande eine Negievungsmehrheit zu bilden. Ein Wahlſy⸗ 
ſtem, welches die Schaffung einer ſtändigen Mehrheit im 
Sejm nicht geſtattet, hat keine Exiſtenzberechtigung. Es muß 
geändert werden. Marſchall Pilſudski wird das ſicher zuſtan⸗ 
de bringen. Die letzte Abſtimmung im Sejm hat nicht im ge⸗ 
ringſten feine Stellung erſchüttert, fie war für ihn beine 
Ueberraſchung. Die ganze Frage iſt nun, ob er die Verfaſ⸗ 
ſungsänderung mit Hilfe des Sejm oder durch ein Dekret 
durchführen wird. Es verlautet, daß er die Abſicht habe, ſich 
auf einige Zeit zurückzuziehen, um dem Geſchehniſſen zu ge⸗ 
ſtatten, ſich zu entwickeln. Es iſt dies zweifelhaft, aber ſelbſt 
im Falle eines Zurückziehens von der politiſchen Arena wür⸗ 
de Marſchall Pilſudski noch gegenwärtig ſein. 

Im „Echo de Paris“ erklärt Pertinax, daß dieſes Mal, 
wie es ſcheint, der Moment gekommen ſei, wo Marſchall Pil- 
ſudski ſich zu einem entſcheidendem Schritte entſchließen 
müßte. Er habe bisher dem Sejm gegenüber eine abwarten⸗ 
de Stellung eingenommen. „Ich beobachte Euch“, ſagte er 
dem Sejmabgeordneten, „aber wehe Euch, wenn Ihr vom 
geraden Weg abweichet“. Jetzt na chdem Sturze des vier⸗ 


ten Kabinettes nach dem Maiumſturze müßte die Entſchei⸗ 


dung fallen. Wir werden bald erfahren, ob Marſchall Pil⸗ 
judsti die Verlautbarung der Verfaſſungsreform anordnen 
werde, die im Sejm ſeit Februar beſprochen wird und durch 
die Polen in eine Präſidentenrepublik, ähnlich der in den 
Vereinigten Staaten geltenden Form umgewandelt werden 
würde oder ob er ſelbſt mit großen Vollmachten die ober⸗ 
ſte Stelle im Staate, die er vor ſechs Jahren verlaſſen hat, 
weil ſeine Gegner ſeine Rolle auf eine Nichtsſagende herab⸗ 
drücken wollten, übernehmen wird, oder ob er im Wege ſei⸗ 
ner ungewöhnlichen, an Ueberaſchungen reichen Art einen 
anderen Ausweg finden wird, da in ihm noch immer der 


| Seijt des unverbeſſerlichen Konſpirators lebt. 


Im „Petite Pariſien“ des Albert Jullien wird der Ver⸗ 
lauf des Konfliktes zwiſchen dem Sejm und dem Kabinett 
Switalski beſprochen und erklärt, daß die eigentliche Upſache 
desſelben, die Mißgunſt der oppoſitionellen Partei Marſchall 
Pil ſuudski gegenüber ſei, der zwar nur das Portefeuille des 
Kriegsminiſters inne habe, aber trotzdem eine diktatoriſche 
Gewalt ausübe. Zu bemerken wäre, daß der Charakter der 
letzten Sitzungen des Sejm das Beſtehen der angeblichen 
Pſeudodiktatur rechtfertige und erklärlich mache. Die derzei⸗ 
tige Mehrheit, die aus den werſchiedenartigſten Elementen 
beſteht, hat in der grellſten Weiſe die Ohnmacht des derzeitig 
in Polen beſtehenden Parlamentarismus und die Notwen⸗ 
digkeit der ehebaldigſten Reform der Verfaſſung aus dem 
Jahre 1921 erwieſen. Seit der Zeit der Einführung dieſer 
Vrfaſſung hat ſich kein Kabinett länger als 6 bis 8 Mo⸗ 
nate erhalten. Ein Land, das 2000 Kilometer Grenzgebiet 
ohne natürlichen Schutzwall beſitzt und ſolche Nachbaren, wie 
Deutſchland und Rußland hat, ein ſolches Land kann ſich 
nicht den Luxus ſtändiger Kabinettskriſen leiſten. Es bedarf 
einer ſtarken und ſtabilen Regievung. Darin liegt die Grund⸗ 
lage der Autorität und des Preſtiges, die Manſchall Pil⸗ 
ſudski, der überdies ſich rieſige Verdienſte um fein Vater⸗ 


land geſchaffen hat, genießt. 


einen und namentlich durch perſönliche Einwirkung auf die 
leitenden Staatsmänner den Gedanken eines vereinigten Eu⸗ 
ropa jo weit geführt, daß Briand, der vor 2 Jahren das 
Ehrenpräſidium der Pameuropa-Union übernahm im Jahre 
1929 die paneuropäiſche Idee zum Durchbruch in der prak⸗ 
tiſchen Politik bringen konnte. 5 

Briand äußerte ſich in Genf mit große Vorſicht, trotzdem 
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er ohne jegliches Manuſkript ſprach: „Ich meine, daß zwi⸗ 
ſchen Völkern, die geographiſch wie die europäiſchen liegen, 
in gewiſſer Art ein Bundesband beſtehen müßte. Dieſe Na⸗ 
tionen müßten ſtändig die Möglichkeit haben, mit einander 
in Kontakt zu ſein, um ihre Intereſſen zu diskutieren, um 
Beſchlüſſe in Gemeinſchaft zu treffen, unter ſich eine ſolida⸗ 
riſche Verbindung zu Wege bringen, ſo daß ſie im gegebe⸗ 


F 
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nen Augenblck Stellung mehmen können zu ernſten Situa⸗ 
tionen, die entſtehen könnten. Das iſt die Verbindung, wel⸗ 
che ich mich gerne beſtreben möchte zuſtande zu bringen. 

Es iſt klar, ſetzte Braind fort, daß dieſer Zuſammen⸗ 
ſchluß ſich im Beſonderen auf wirtſchaftlichem Gebiete aus ⸗ 
wirten ſollte. Aber auch politiſch und ſozial könnte eine fö⸗ 
derative Verbindung glückbringend wirken ohne die Sou⸗ 
veränität der teilnehmenden Nationen zu berühren. 

Bei ſeinem berühmten Frühſtück am 9. September hob 
Briand den paneuropäiſchen Gedanken zu einer außenpoli⸗ 
tiſchen Angelegenheit, welche die anweſenden Hauptdelegier⸗ 
ten der europäiſchen Staaten ihren Regierungen vorzulegen 
verſprachen. Die Antworten ſollen dann der nächſtkommen⸗ 
den Völkerbundverſammlung im September 1930 vorgelegt 
werden. 

Die ſchwebende Form, die Briand wählte, läßt viele 
Möglichbeiten offen. Das Hervorbringen eines feſten und de⸗ 
taillierten Programms vor einem geſamten Europa würde 
mit ziemlicher Sicherheit die Durchführung des Gedankens 
für eine geraume Zeit unterbunden haben. Doch kaum von 
Seite der Vereinigten Staaten (U. S. A.), für die ein wirt⸗ 
ſchaftlich organiſiertes Europa einen beſſeren und leichteren 
Markt bedeuten würde, als die heutigen 27 uneinigen Staa⸗ 
ten, jeder mit ſeiner Zollmauer, ſeinem Geldſyſtem, nur in 
der gemeinſamen Armut vereint. Die einzige europäiſche 
Macht, die in Genf von dem Gedanken einer wirtſchaftlichen 
Föderation zwiſchen den Staaten Europas Abſtand nahm, 
war England, welches ſtatt deſſen vorſchlug, daß Länder, die 
es ernſt mit der Herabſetzung der Zolltarife meinen, den An⸗ 
fang damit machen ſollten, die Zolltarife wenigſtens zwei 
Jahre nicht zu erhöhen. 

Ob Großbritannien an einer europäiſchen Föderation 
wird teilnehmen können, wird von ſeinem Staatscharakter 
abhängig ſein. Je enger dieſer wird, deſto größer wird die 
Gefahr ſein, daß Großbritanniens Beitritt zu Paneuropa 
zur Auflöſung des britiſchen Weltreiches führen könnte. Es 
iſt deshalb möglich, daß Großbritannien es vorziehen wird, 
ſich außerhalb Paneuropa zu halten, um nicht die letzten 
offiziellen Bande zu zerreißen, die das britiſche Imperium 
noch zufammenhalten. 

Man gewahrt hier im Umriß Coudenhove⸗Kalergis Ein⸗ 
teilung der Welt in fünf natürliche und ziemlich gleich gro⸗ 
ße Hauptgruppen: Paneuropa anit 430 Millionen Einwoh⸗ 
nern, (die europäiſchen Feſtlandsmächte mit ihren Kolonien), 
Rußland⸗Sibirien (150 Millionen), das britiſche Reich (450 
Millionen), Panamerika (die Vereinigten Staaten Nordame⸗ 
ritas, Mittel⸗ und Südamerika 200 Millionen), und Japan⸗ 
China mit 400 Millionen Einwohnern. Ein Blick auf die 
Weltkarte und zugleich die Kenntnis des Zuſtandes Europas 
genügt, um den Gedanken einer Föderation des europäi⸗ 
ſchen Kontinentes zu werſtehen, iſt dieſes Gebiet doch nur 
halb ſo groß als Kanada oder Braſilien und hat nicht viel 
weniger Einwohner als Chinas. N 


Die europäiſche Föderation könnte die drohende Teilung 


Europas in zwei friedensgefährliche Gruppen verhindern: in 


die zufriedenen und die unzufriedenen Länder, welch letzte“ ie E BE 
ren Me Grenzen geändert verlangen. Sie könnte zutünfti⸗ alt Warſchau werd, nach dem Beſchluſſe der amerikaniſchen 


gen Kommuniſtenrevolten den Boden entziehen, da ein ge⸗ 
meinſamer europäiſcher Abſatzmarkt die Arbeitsloſigkeit be⸗ 
grenzen oder aufheben würde, ſie könnte das Aufblühen der 
Induſtrie ermöglichen und eine Erhöhung des Arbeitslohnes 
dort wo er zu niedrig iſt. Die Gefahr eines europäiſchen 
Krieges würde durch einen Staatenbund mit ſolidariſcher 
Verteidigung äußeren Feinden gegenüber, vermindert wer⸗ 
den, ja würde ſogar fortfallen wenn Europa zu einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Einheit umgeformt worden iſt. Die allgemeine 
Abrüſtung könnte Hand und Fuß bekommen. Und der Völ⸗ 
kerbund könnte befreit werden von gewiſſen internen euro⸗ 
päiſchen Fragen, zu deren Löſung nicht der Beiſtand von 
4 Kontinenten nötig iſt. Dadurch würde der Erdboden be⸗ 
ee werden zum Eintritt Nordamerikas in den Völker⸗ 
bund. 

Coudenhove⸗Kalergi will vorläufig ſelbſt mit der Schaf⸗ 
fung eines loſen Staatenbundes zufrieden ſein, deren Mit⸗ 
glieder die Kriegsmöglichkeiten gegeneinander techniſch aus⸗ 
ſchließen und ſich gegenſeitig wirtſchaftliche Sonderrechte ein⸗ 
räumen. Man könnte ſich auch während einer Uebergangs⸗ 
zeit eine europäiſche Meiſtbegünſtigung der Zölle denken. 


Obgleich wir noch weit vom Ziele der Zukunft ſtehen, iſt es 


doch wert zu bemerken, daß dieſer Gedanke keine Utopie iſt. 
Den wirtſchaftlichen Beweis dafür haben die Vereinigten 
Staaten Nordamerikas geliefert. Der politiſche Beweis, der 
ſonſt ſchwer zu führen iſt, befindet ſich in Europa ſelber. 
Das ſind die 22 Republiken, welche die ſchweizeriſche Eidge⸗ 
noſſenſchaft bilden, wo 4 ſtreitbare Nationalitäten, jede mit 
ihrer Sprache, zuſammenleben. Wir finden hier verſchiede⸗ 
nen Glauben, verſchiedene Raſſen hier Seite an Seite zu⸗ 
ſammenleben, ſeit dem Mittelalter zuſammengehalten durch 
politiſche und wirtſchaftliche Intereſſengemeinſchaft. 

In ſeiner Vorrede zur Verfaſſungsändevung 1815 ſagte 
Napoleon daß es ſein Ziel geweſen wäre „un grand ſyſteme 
federatif europeen“ zu ſchaffen. Briand ſpricht von „une 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Seeüblüstungskonfetenz. 


In der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt Washington 
begannen geſtern die Vorbeſprechungen der amerikaniſchen 
Delegation für die Londoner Seeabrüſtungskonferenz. Die 
Beſprechungen, die von dem amerikaniſchen Außenminiſter 
geleitet werden, haben den Zweck, die Richtlinien für die 
Abgeordneten und die Sachverſtändigen auf der Konferenz 
feſtzulegen. Wie der amerikaniſche Außenminiſter erklärte, 
ſeien noch nicht alle Einzelheiten ausgearbeitet. Vielmehr 
werde die endgültige Beſchlußfaſſung abhängig gemacht wer⸗ 
den von den Beſprechungen mit der japaniſchen Delegation. 
welche am Montag in Waſhington eintreffen wird. Weiter 
teilte der amerikaniſche Außenminiſter mit, daß er beim Re⸗ 
gierungshof die Erlaubnis nachgeſucht habe, den deutſchen 
Dampfer „Bremen“ für die Fahrt der Delegation nach Eng⸗ 
land zu benutzen. Nach dem amerikaniſchen Haushaltungs⸗ 
geſetz werden nämlich dienſtliche Seereiſen nur dann ver⸗ 


gütet, wenn die Reife auf einem amerikaniſchen Schiff er⸗ 


folge, oder die Benutzung eines fremden Sch ffes unbedingt 
erforderlich iſt. Für die amerikaniſche Delegation kommt aber 
außer einem engliſchen Dampfer nur der deutſche Schnell⸗ 


5 Auch in der franzöſiſchen Hauptſtadt bildete die kommen⸗ 
de Flottenkonferenz den Gegenſtand wichtiger Beſprechun⸗ 
gen. Der franzöſiſche Außenminiſter hatte nämlich eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem fvanzöfifchen Botſchafter in Rom. 
Die franzöſiſchen Blätter betonen, daß in erſter Linie die 
Flottenabrüſtungskonſerenz erörtert worden ſei. Gleichzei⸗ 
tig erklären einige franzöſiſche Blätter nochmals, daß Er⸗ 
örterungen mit Italien auf der Grundlage der Flotten⸗ 
gleichheit vollkommen ausgeſchloſſen ſeien. Ein konſervatives 
engliſches Blatt berichtet, daß die italieniſche Regierung nach 
längerer und ſorgfält'ger Erwägung beſchloſſen habe den 
britiſchen und amerikaniſchen Vorſchlag auf Abſchaffung der 
Unterſeeboote zu unterſtützen. Dieſen Standpunkt werde J- 
‚talien vertreten, gleichgültig ob Frankreich und Japan ge⸗ 
neigt ſeien ſich Italien anzuſchl'eßen oder nicht. 

I 

Ueber die Seeabrüſtungspläne des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Macdonald berichtet ein amerikaniſches Nachrich⸗ 
tenblatt, daß Macdonald beabſichtige, die baldige Abſchaf⸗ 
fung der Großfampiichiffe anzuregen. Dadurch ſoll der Be⸗ 


dampfer „Bremen“ in Frage, da ein ſchnellerer amer kani⸗ hauptung Frankreichs entgegengetreten werden, daß die Bei⸗ 
ſcher Dampfer nicht rechtzeitig vor Beginn der Konferenz behaltung der Großkampſſchiffe durch England und Amerika 
abfährt und der amerikaniſche Außenminiſter ſeine Abwe⸗ die Beibehaltung der Unterſeeboote für Frankreich notwen⸗ 
ſenheit von Waſhington auf möglichſt kurze Zeit beſchränken dig mache. Eine Beſtätigung dieſer Nachrichten von anderer 
will. „Seite liegt nicht vor. 

So οοοοοοοοο n οοο“,ẽ¶¶S Ape eO 


Der Tag in Pol 
2 er Tag i en. 
= * Er e, 
Dementi der Erkrankung Marſchall 

Pilſudskis = ww 

Der „Robotnit‘, und nach ihm auch andere oppojitio- 
nelle Blätter, haben eine Nachricht über eine angebliche Er⸗ 
krankung Marſchall Pilſudstis gebvacht. Wie nun von amt⸗ 
licher Stelle feſtgeſtellt wird, hat Marſchall Pilſudski geſtern 
m Generalinſpektorat der Armee den ganzen Vormittag ge⸗ 
arbeitet und hat ſowohl den Weg in das Generalinſpektorat, 
ſowie auch den Weg ins Belveder zurück zu Fuß zurückge⸗ 
legt. Dieſe Meldung ſcheint zu politiſchen Zwecken in den 
Oppoſitionsblättern verbreitet worden zu ſein. 


Regierung in eine Botſchaft umgewandelt. Amerika folgt da⸗ 
mit dem Be ſſpiel Englands. 


Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 

in England. 

London, 11. Dezember. In England iſt über die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitslojigleit von der Regierung ein Be⸗ 
richt veröffentlicht wor en Diets geht hervor, diß in 
England bisher durch Notiterssırbeiten rund 190 000 Ar⸗ 
beitsloſe auf ein Jahr be chüftigt wurden Die Koſten für 
dieſe Notſtandsarbeiten werden auf faßt eine Milliarde Mark 
8. geschätzt. Die Arbeitsloſigtet in Englan Femme är⸗ 
tig weiter zu. Bei der lezten Zählung am 2. Hegemder wur⸗ 
de «ine Zunahme um mehr aus 10 000 gegenüber der Vor⸗ 
woche feſtgeſtellt. 


S Oeesesesssseesesessssseo ses eee 


tritt Dr. Aron Wolf, Primavius am jüdiſchen Spital in ſſiſchen Regierung für eine friedliche Belegung des Konflik⸗ 


Eine neue Botſchaft in warſchau. 
Die amer'kan'ſche Geſandtſchaft in der polniſchen Haupt⸗ 


Lemberg. 

4. An die Stelle des Abg. Adolf Macieſzak vom 9. Kreis 
(Plock) von er BBWR.⸗Liſte tritt Johann Kreſſa, Advo⸗ 
kat in Warſchau. 

5. An die Stelle des Moritz Jaroſzynſki, Bezirk Nr. 8 
(Ciechanow) Lifte BBWR. tritt Stan'slaus Deptula, 
Landwirt im Putuler Bezirke. 

6. An die Stelle von Franz Brzeſzynſki, Liſte Nr. 24 
(katholiſch⸗national)) Bezirk 31, Thorn, tritt Stefan Sa⸗ 
ch a, Redakteur aus Thorn. 

7. An die Stelle des Joachim Woloſzynowſki (BBWR.⸗ 
Lifte) Bezirk 56, Kowel, tritt Bernard Wodowſki, Land⸗ 
wirt in Lubomel. 

8. An die Stelle des Stanislaus Wojnowſfki (katholiſch⸗ 
nationale Liſte) Bezirk 30, Graudenz, tritt Joſef Mazur, 
Induſtrieller aus Graudenz. 

9. An die Stelle des Fürſten Euſtachy Sapieha BBWR. 
Liſte Bezirk 7, Lomza, tritt Peter Targonſki, Landwirt 
des Lomzaer Bezirkes. 

10. An die Stelle des Heinrich Büttner (Kommuniſt) 
Bezirk 13, Lodz, tritt Aron Szpieberg, Büroangeſtell⸗ 
ter in Lodz. 

11. An die Stelle des Ladislaus Baczynſki (Kommuniſt) 


Bendzin, Bezirk 21, tritt Johann Cichacki, Weber in Za⸗ 


wiercie. 

112. An die Stelle des Kommuniſten Adolf Warſzawſti, 

Bezirk Warſchau, tritt Tadäus Zarſki, Journaliſt aus 

Warſchau. f 
Zu bemerken wäre noch, daß Johann Cicheeki, der 

nach dem Kommuniſten Baczynſki das Mandat erhalten ſoll⸗ 


te in einem Briefe feinen Verzicht auf dasſelbe betonnige-! 


geben hat. Ueberbies iſt der bisherige Abgeordnete der ka- in Shanghai an, wobel ein Zeil des Bahnhofes zerſtört wur- 


tholiſch-nationalen Liſte des Warſchauer Bezirkes Dr. Lud⸗ 


forte de lien federal“ zwiſchen den Völkern Europas. Der wig Wisniewſk; zurückgetreten. 


große Kaiſer baute auf das Schwert und verlor. Ariſtide 
Briand hat nun das Wort. Wird er ſiegen? 
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Berufung von Stellvertretern in den 
Sejm. 

Infolge Erlöſchens der Mandate von zwölf Abgeordne⸗ 
ten für den Sejm hat die Staatswahlkommiſſ'on bei ihrer 
letzten Sitzung die Mandate folgenden Stellvertretern der 
Abgeordneten zuge weten: f 

1. An Stelle des Prof. Kazimier Bartel von der Staats⸗ 
File Nr. 1 (BBWR) tritt L Kozlowſk'“, Univerfitäts- 
profeflor in Lemberg. 

2. An die Stelle des Franz Mankowſki von der Staats⸗ 
liſte Nr. 7 (RPR) tritt Antezak, Privatbeamter in Thorn 

3. An die Stelle des Do. 
Nr. 17 (jüdiſchenat'onale Ve 


Der Rampf um die chineſiſche Oſtbahn 

London, 11. Dezember. An der ruſſtſch-chineſiſchen Gren- 
ze ſoll die Beſchießung chineſiſcher Gebiete durch ruſſiſche 
Flugzeuge andauern. Trotz der bevorſtehenden Unterzeich⸗ 
nung des Abkommens über die ruſſiſch-chineſiſchen Vorfrie⸗ 
densverhandlungen. Japaniſche Berichte erklären das Ver⸗ 
halten der Ruſſen damit, daß die Ruſſen durch die Beſchie⸗ 
Bung die chineſiſche Regierung daran verhindern wollten, 
ihre Meinung zu ändern, bevor das chineſiſch-ruſſiſche Ue⸗ 
bereinkommen in Kraft trete. 

Tokio, 11. Dezember. Im ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt 
mu die chineſiſche Oſtbahn iſt nunmehr eine Entſpannang 
eingetreten. Die chineſiſche Regierung hat den erſten Direk⸗ 


Leo Reich von der Kreisliſte tor dieſer Bahn jetzt abberufen Damit hat die chineſiſche Re⸗ 
veinigung) Bezirk 50, Lemberg, gierung eine der Hauptbedingungen erfüllt, die von der ruſ⸗ Frankreich, auf die zwe rte Haager Konferenz begleiten. 


tes ſeierzeit geſtellt worden war. 

Die ägyptiſche Regierung hat an die ruſſiſche und die 
e erung Noten gerichtet, in welchen erklärt wird, 
daß die ägyptiſche Regierung ſich dem Schritte der Groß⸗ 
mächte anſchließe und den ruſſiſch⸗ineſiſchen Streitfall als 
eine Belegung des Kviegsächtungspoktes anſehe. Der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter in Paris, dem die Note der ägyptiſchen Re- 
gierung überreicht wurde, hat die Weiterleitung der Note an 
a 1 abgelehnt mit der Begründung, daß 
zwiſchen Aegypten und Rußland diplomati f 
nicht beſtänden. g 5 e eee 


Wahl des Schweizer Bundespräfidenten 

„Der neue ſchweizeriſche Bundespräſident wird heute ge⸗ 
wählt von dem ſchweizeriſchen Parlament. Vorher wählte 
das ſchweizeriſche Parlament zwei neue Mitglieder für den 
Bundesrat und zwar ein Mitglied der Bauernpartei und 
ein Mitglied der bürgerlichen Partei der Freiſinnigen. Die 
ſchweizeriſchen Sozialdemokraten, die bisher Kanddaten für 
de Bundeswahlen nicht ſtellten, machten diesmal Anſpruch 
auf einen Sitz im Bundesrat. Der ſozialdemokratiſche Kan⸗ 
didat unterlag jedoch gegen den Kandidaten der freiſinnigen 
Partei. Der ſchweizeriſche Bundesrat beſteht aus 7 Mit⸗ 


werden. Der Bundesrat übt die ausführende Gewalt aus. 


Der aus ſeiner Mitte vom Parlament alljährlich im De⸗ 
zember gewählte Bundespräſident vertritt den Staat nach 


Außen. 
Rommuniftenunruben in China, 


de. Die Unruhen konnten erſt nach längerer Zeit unterdrückt 1 


werden. 


Rurze Dauer der zweiten 
Ronferen3. 

Die Vorbereitungen für die zweite Haager Konferenz 

ſollen gute Fortſchritte in letzter Zeit gemacht haben, der 

Meldung eines franzöſiſchen Blattes nach. Das Blatt 

glaubt, daß zie Haager Konferenz kaum 14 Tage zu dauern 


Haager 


brauche. Auch die Ausſichten für eine Verſtändigung über 


die Oſtreparationen beurteilt das franzoͤ Blatt ſehr zu⸗ 
a fie) Blatt ſehr z 


Die franzöfifhen Teilnehmer an der | 


zweiten Haager Aonferenz. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Miniſterpräſident 2 
Tardieu die franzöſiſche Delegation, beftehend aus Briand, | 
Cheron, Loucheure und dem Gouverneur der Bank von 


gliedern, die durch das Parlament auf drei Jahre gewählt 


In der chineſiſchen Hafenſtadt Shangha: kam es geſtern 
zu großen Unruhen Kommuniſten griffen den Nordbahnhof 


Borbeprecjungen fi die Condor 


Nr. 335. 
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ver Truppen und zur Rückkehr der Behörden aufrechterhal⸗ 


ten wurde. 
N y ' Nachdem Ruhe eingezogen war, zog ſich Pop Zaharije 


Das ſeltſame Lebensſchickſal 


Zagreb, im Dezember. 

Unweit der bosniſchen Grenze, im wald- und ſchluch⸗ 
tenreichen ſerbiſchen Bergland, liegt das alte ſerbiſche Klo⸗ 
ſter Raca. Auf einer Anhöhe vagt der Kirchturm empor, fin⸗ 
ſter und gewaltig wie ein Feſtungsturm, umgeben von grau⸗ 
en Häuſern mit kleinen Fenſtern, die wie Schießſcharten an⸗ 
muten. Um das Kloſter läuft eine hohe feſtungsartige Mau⸗ 
er. Am Abhang der Anhöhe liegen die Ställe und Scheu⸗ 
nen. Im Tale breiten ſich weithin die Felder und Wieſen des 
Kloſters. Aecker und Weinberge gedeihen, und das Erträg⸗ 
nis ſteigt von Jahr zu Jahr. Denn der Abt des Kloſters, 


Rächer. 


eines balkaniſchen Abtes. 


wieder in ſein Kloſter zurück. Statt der Hajdukentracht nahm 
er wieder das Prieſterkleid. Vor einem Jahre etwa machte 
man ihm den Prozeß. Man hatte ihn des Mordes in vielen 
Fällen angeklagt. Unter ungeheurem Aufſehen fand der 
Prozeß gegen Pop Zaharije ſtatt. Seine Feinde hatten em⸗ 
ſig Material gegen ihn geſammelt, und vor Gericht wurde die 


Hoffnung auf Befreiung von der Invaſion. Als die große lange Liſte feiner Bluturteile und Kontributionen aufgerollt, 
Stunde ſchlug, war Pop Zaharije der erſte, der hoch zu Roß ſoweit fie Serben betrafen. Aber es gelang Pop Gaharije 
an der Spitze ſeiner furchtbaren Schar in das befreite Uzice dank ſeinem zahlreichen Anhang, freigeſprochen zu werden. 
einzog. Vom Volke jubelnd begrüßt, übernahm er, bis die] Er hatte ſich damit verantwortet, daß er nur gegen die Fein⸗ 
Behörden wieder zurückkehrten, die oberſte Gewalt. Sein Ge⸗ de Serbiens aufgetreten war. Das er aber überhaupt vor 


ſetz war kurz und grauſam, wie es übrigens in dieſer wirren 
Zeit nicht anders ſein konnte. Rückſichtslos trieb er den 
„Hajdukenzins“ won den Bauern ein, um ſeine Schar nähren 
und kleiden zu können. Wieder ſprach er Bluturteile über 
ſolche, die es während der Beſatzungszeit mit den Deutſchen 
und Oeſterreichern gehalten hatten. Die Prügelſtrafe für das 


Gericht gezogen worden war, empfand er als eine Schmach, 
die ihm angetan worden war, ihm, der ſich der lauterſten 
Abſichten bewußt, nur in feinen Mitteln nicht wähleriſch war. 
Und ſeit dieſer Zeit zog er ſich verbittert in ſein burgartiges 
Kloſter zurück und widmet ſich dort vollkommen der Hebung 
der Wirtſchaft der ausgedehnten Kloſterländereien. Mit der 


ein hoher Sechziger mit wallendem weißen Haupthaar, iſt ein kleinſte Vergehen brachte er ohne viel Skrupel in Anwen- ſtürmiſchen Zeit des Weltkrieges wird auch bald die blutige 
guter Wirt, der ſich um jede Einzelheit der Wirtſchaft küm⸗ dung, ſoviel Freunde er hatte, ebenſoviel Feinde ſchuf er! Geſtalt des Popen Zaharije, des Prieſters und Rächers, ver⸗ 
mert. In den ürdiſchen Dingen kennt er ſich nicht weniger ſich jetzt noch durch ſeine Unerbittlichkeit. Aber ihm allein iſt] gefien ſein. 


gut aus als in den geistlichen. Aber Pop Zaharije, fo heißt 5 
der Abt, blickt finſter in die Welt. Niemals hat man ihn 


lachen geſehen. Die Mönche ſchleichen ſcheu an ihm vorbei 
und meiden ſeine Nähe. Wenn er im vollen Ornat am Al⸗ 
tar die Meſſe zelebriert, ſchlagen die Bauern die Augen zu 
Boden. Wenn ſein Blick zufällig über ſie hinweggleitet, er⸗ 
zittern ſie in abergläubiſchem Schrecken 

Seltſam iſt das Schickſal der Menſchen am Balkan, wo 
Menſchen einiger Dutzend Raſſen, ebenſovieler Kulturen 
und dreier Religionen — die Sekten nicht gerechnet — ne⸗ 
beneinanderwohnen. Vor allen anderen aber iſt das Schick⸗ 
ſal des Popen Zaharije ſeltſam. Wenn die Bauern die hohe 
Geſtalt des Prieſters ſehen, wenn fie ſeine Stimme hören, 
ſobald er die liturgiſchen Geſänge anſtimmt, ſteigt vor ihren 
Augen plötzlich eine ſchreckliche Erinnerung auf und ver⸗ 
drängt das Bild des milden Prieſters. Sie ſehen Pop Za⸗ 
harije wieder in der Hajdukentracht, die gekreuzten Patro⸗ 
nengürtel um die Bruſt, den Dolch an der Seite und das 
Gewehr in der Hand. Wild flattert das lange Prieſterhaar 
um ſeine Stirn, und der Mutigſte erbebt vor dieſem Blick. 
Das war Pop Zaharije vor mehr als zwölft Jahren, aber 
das Bild hat ſich den Bauern in die Seele geprägt, und ſie 


ducken ſich wie Hunde, wenn er die Hand feierlich zum Ges: 


gen erhebt. Denn an dieſer Hand klebt Blut. Ströme von 
Blut. Als während des Weltkrieges Serbien von den öſter⸗ 
reichiſchen und deutſchen Truppen beſetzt wurde, gab es viele 
Serben, die auf eigene Fauſt gegen die verhaßten Eindring⸗ 
linge Krieg führten. Mit Mühe und Not und nur mit dra⸗ 
koniſchen Maßregeln konnten die Freiſchärler niedergehalten 
werden. Das Standrecht herrſchte. Wer mit der Waffe in 
der Hand angetroffen wurde, wurde ohne viel Federleſens 
erſchoſſen, und oft waren es nur Verdächtige, die an die 
Mauer geſtellt wurden. Pop Zaharije hatte als guter Pa⸗ 


es zu danken, daß die Ordnung bis zum Einmapſch vequlä- 


Dr. Joſef Bobek. 


sm 
Der Vater des Meters. 


| Mendelejew, ein großer Gelehrter und ein großes Original. 


| Vor kurzem wurde in Rußland das zehnjährige Jubi- | Zaren gemeldet. Der Monarch, von dem man ſonſt ſelten ein 


läum der Einführung des metriſchen Syſtems gefeiert. Der 
bekannte ruſſiſche Chemiker Mendelejew war es, der ſich vor 
dem Krieg mit aller Energie für die Einführung des metri⸗ 
ſchen Syſtems einſetzte, weshalb er heute nicht anders als 
der „Vater des Meters“ genannt wird. Indeſſen ſtießen die 
Bemühungen Mendelejews auf ſtarke Widerſtände in kon⸗ 
ſervativen wiſſenſchaftlichen Kreiſen. Mendelejew, ein Ge⸗ 
lehrter von Weltruf, war eine originelle Perſönlichkeit, was 
viele Anekdoten beweiſen. Einmal wurde dem Gelehrten, der 
an der Spitze der „Kammer der Gewichte und Maße“ ſtand, 
der Beſuch des Großfürſten Michael angekündigt. Mendele⸗ 
jew gedachte dieſe Gelegenheit auszunutzen, um endlich für 
ſeine Kammer beſſere Räume zu erhalten. Dieſe waren näm⸗ 
lich ſo eng, daß man ſich darin kaum bewegen konnte. Men⸗ 
delejew befahl, die Räume mit Schränken ſo zu verbarrika⸗ 
dieren, daß ein Durchgang garnicht möglich war. Als der 
Großfürſt kam, mußte er über Kiſten ſtolpern und ſich an 
Schränken ſtoßen. „Entſchuldigen Sie, Kaiſerliche Hoheit,“ 
ſagte Mendelejew ſeinem hohen Gaſt. „Wir haben keine 
beſſeren Räume.“ Der Kammer wurden mach diefem Beſuch 
tatſächlich neue Räume zur Verfügung geſtellt. Es erregte 
ſeinerzeit das größte Aufſehen, als der berühmte Chemiker 
ſich im Alter von fünfzig Jahren von feiner Frau ſcheiden 
ließ und, ohne die von der orthodoxen Kirche vorgeſchrie⸗ 


triot Gewehre, Munition und anderes Kriegsmaterial hin⸗ bene Jahresfriſt ein alten, ein bildſchönes junges Mäd⸗ 
ter den Mauern ſeines Kloſters geborgen und wartete nur chen heiratete. Der > der die eee 1 und da⸗ 
auf den Zeitpunkt, an dem er losſchlagen könnte. Ein Bauer für ein Portefeuille mit 10.000 Ruben bekam wurde zwei 


verriet ihn den Oeſterreichern. In einer Nacht wurde da 
Kloſter von einer ſtarken Truppenabteilung umzingelt un 


der Abt in Ketten fortgeführt. Er wußte, was ihn erwar- 


Balzacs Kaffeekanne und 
Mussefs Pantoffel 


tete. Am Angefiht des Galgens griff er zu einem verzwei⸗ 
felten Mittel, ſich zu retten. Er erklärte ſich zum Schein be⸗ 
reit, den Oeſterreichern ſein Waffenlager in die Hände zu 
liefern, und führte ſeine Bedeckung auf unwegſame Pfaden 
ins Gebirge. Wo ſich der Weg oberhalb einer Schlucht durch 
das Geſtein windet, riß ſich Zaharije plötzlich los und ſprang 
in Feſſeln in den Abgrund. Mit gebrochenen Beinen und 
blutender Stirne ſchleppte er ſich in eine Höhle und ließ 
die Verfolger, die die ganze Schlucht nach ihm abſuchten, an 


8 i. der nächſten Nacht k iebernd un . a E 
e e „ eeerein nah. NE | Anläßlich des bevorſtehenden 100. Geburtstages der] gänzung der ſchriftlichen Manifeftationen der Größen der 


ter fürchterlichen Schmerzen aus ſeinem Verſteck in das näch⸗ 
ſte, einſame Bauernhaus. Dort verbarg er ſich, bis ſeine 
Wunden verheilt waren. 

Nach wenigen Wochen lief durch die Bergtäler die Kun⸗ 
de, der Abt des Kloſters, Pop Zaharije, ſei unter die Haj⸗ 
duken gegangen und ſuche Waffengefährten. „Hajduken“ hie⸗ 
ßen zur Zeit der Türkenherrſchaft jene Männer, die ſich 
türkiſchen Joch nicht fügen wollten, ſondern auf eigene Fauſt 
mit den türkiſchen Herren Krieg führten, die Höfe der Begs 
und Agas niederbrannten und alles mitleidlos mordeten, 


was türkiſch war. Sie führten ein wildes Räuberleben in 


den unwegſamen Schluchten des Balkans, und ihre Taten 


wenden in vielen Volksliedern beſungen. Noch heute heißt 


der Räuber in Serbien „Hajduk“, und ein Schimmer jener 
alten Romantik haftet auch dem gemeinſten Wegelagerer an. 
Auf den Ruf des Popen ſammelten ſich viele Männer, zum 
Kampf auf Leben und Tod entſchloſſen. Sie verließen Haus 
und Hof und folgten dem Popen, der ſie gegen die Feinde 
führte, Es war natürlich kein offener Kampf. Nur nächtli⸗ 
che Ueberfälle auf einzelne Patrouillen, Aufhebung von Le⸗ 


bensmitteltransporten, Mordtaten auf einſamen Höhen und 


Straßen zeigten den Weg, den Pop Zaharije ging. Statt 
des Roſenskranzes trug er jetzt Gewehr und Handſchar, und 
ſtatt Gebeten ſprach ſein Mund Mordbefehle. Sein beſon⸗ 
derer Grimm galt den „Verrätern“, jenen Leuten, die den 
Oeſterreichern Spitzeldienſte Teijteten, weil ſie 
Lohn erhofften oder ſich die fremden Herren geneigt machen 
wollten. Furchtbar war die Rache des Popen. Nächtlicher⸗ 
weiſe überfiel er mit ſeiner Schar die Gehöfte dieſer Ab⸗ 
trünnigen, brannte ihre Häuſer nieder und führte ſie ſelbſt 
in den Wald, wo er ſie erſchießen ließ und wohl auch ſelbſt 
das raſch gefällte Todesurteil vollzog. Wer kein reines Ge⸗ 
wiſſen hatte, zitterte vor dem ſchrecklichen Prieſter, der wie 
ein Sturmwind durch den Sandſchak und das Gebiet von 
Uzice fuhr und Tod und Verderben hinter ſich ließ. Pop 
Zaharijes Name war in aller Mund: die einen verfluchten 
ihn, die anderen ſegneten ihn und knüpften an ihn die 


klingenden 


Tage ſpäter ſeines Amtes enthoben. Der Vorfall wurde dem 


humorvolles Wort hörte, zeigte ſich diesmal ſehr witzig, in- 
dem er auf den Rapport des Juſtizminiſters, der Mendele⸗ 
jew den Prozeß wegen Bigamie machen laſſen wollte, 
ſchrieb: „Mendelejew hat zwei Frauen, aber er ſelbſt iſt 
einzig.“ 

Der Gelehrte hatte einen eigenartigen literariſchen Ge⸗ 
ſchmack. Er konnte weder Tolſtoi noch Doſtojewsky leiden 
und zog ihnen Romane vor, die man ſonſt als Schundlite⸗ 
ratur bezeichnet. „Ich kann unſere Dichter nicht leſen,“ 
pflegte er zu ſagen. „Sie ſchreiben ſo viel Qualen, daß mir 


Bette lag, ließ er ſich einen Roman von Dumas vorlejen. 
„Das iſt brav“, rief er bei einer Beſchreibung eines Kampfes 
aus. „Bei Doſtojewsky hat einer eine alte Frau ermordet, 
und quält ſich zwei Bände lang, hier tötet ein Musketier mit 
einem Schlag ſechs Gegner und macht ſich nichts daraus. 
Deshalb uälen wir uns auch nicht.“ Die Redaktion des 
Jahrbuches der Ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
ſchickte Medelejew einmal die Seite, auf der ſeine Ehren⸗ 
titel verzeichnet waren, zur Durchſicht und Korrektur. Men⸗ 
delejew war Mitglied ſämtlicher wiſſenſchaftlichen Körper⸗ 
ſchaften der Welt, deren Aufzählung eine ganze Seite in 
Anſpruch nahm. „Das iſt ja unmöglich“, ſagte Mendelejew 
und ſtrich die ganze Seite. „Ich habe mehr Titel als der 
Zar; das wird man mir niemals verzeihen, und ich kann 
dadurch viel Aerger haben.“ So erſchien im Jahrbuch hinter 
dem Namen Mendelejews auch nur die einzige Bemerkung: 
„Mitglied der ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften.“ 


dale ganz übel wird.“ Als Mendelejew einmal krank zu 


1 Die literarchiſtoriſche Jahrhundertausſtellung einer berühmten geitſchrift. 


Revue des Deux Mondes“ hat der Verlag der weltberühm⸗ Zeit bildet die angegliederte Sammlung des ſchriftſtelleri⸗ 
ten Halbmonatsſchrift im Hotel Charpentier zu Paris eine! ſchen Handwerksgeräts, der von ihnen benutzten Federn und 


Ausſtellung won Porträts, Autographen, Briefen, 
nuſkripten, bibliographiſchen Seltenheiten und Karikaturen 


e 50 Romane von Alexander Dumas dem Ael⸗ 


tern wurden beiſp'elsweiſe mit einem elenden Federhalter 


‚eröffnet, zu der neben den eigenen Archwen Sammler, Mu- geſchrieben, der höchſtens ein paar Sous gekoſtet haben 
‚jeen und Privatbibliotheken wertvolle Stücke beigeſteuert mag. und zu dem ein armſeliges Tintenfläſchchen ein wür⸗ 


n haben. Da die Gründung der Pariſer Revue mit dem Sieg 
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der romantiihen Bewegung zufammenfiel, bietet die Aus- 


ſtellung eine illuſtrierte Geſchichte der Entwicklung einer li- 
terariſchen Epoche, die von Lamartine bis Foch, von Cha⸗ 


teaubriand bis Anatole France, von Heine bis Kipling, von 
der Sand bis zur Gräfin Noailles reicht. Eine kurioſe Er⸗ 


— 


|diges Seitenſtück bildet. De Vigny bediente ſich eines präch⸗ 


tigen Tintenfaſſes, das die Form einer gotiſchen Reliquie 
zeigt. Lamartine benutzte zum gleichen Zweck eine Art Bon⸗ 
bonniere aus rotem Glas, Victor Hugo einen runden eiſer⸗ 
nen Tintenbehälter und einen Gänſekiel, den er aber mit 
einer gewöhnlichen Stahlfeder verſah. Der Sand diente eine 
hölzerne Büchſe als transportables Schreibzeug, während 
ſich Alfred de Muſſet bezeichnenderweiſe einen winzigen 
Pantoffel aus grüner Seide, der Frau Jaubert gehört hatte, 
zum Briefbehälter erkoren hatte. Man ſieht unter den Ku⸗ 
rioſitäten unter anderem die Kaffeekanne aus Porzellan, die 
die Initialen des großen Balzac trägt, die lange Dabak⸗ 
pfeife, deren Rauch Gautier ſeine ſeltſamen Traumbilder 
vorgaukelte, die phrygiſche Mütze, die die Sand für Dela⸗ 
eroix angefertigt hatte, die mit vergoldeten Spitzen gezierte 
Korſettſchnur der Frau Victor Hugos, den mit dem eigenen 
Kopf des Trägers geſchmückten Spazierſtock Thiers, den 
Theaterdolch der Dorval, das in Terrakotta modellierte win⸗ 
zige Füßchen der großen Rachel. Beſondere Kennzeichen der 
romantiſchen Periode ſind die ausgeſtellten Bilder und Zeich⸗ 
nungen, die von der zeichneriſchen Begabung der Vertreter 
der romantiſchen Dichterſchule Frankreichs beredtes Zeugnis 
ablegen. So iſt Vietor Hugo auf der Ausſtellung mit Land⸗ 
ſchaften vertreten, die durch das eigenartige Helldunkel der 
Farbengebung die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich len⸗ 
ken. Auch Gautier hat ſich in verſchiedenen Malarten ver⸗ 
ſucht und dabei ein nicht gewöhnliches Maß von zeichneri⸗ 
ſchem Geſchick und Farbenſinn offenbart. Marimee, Baude⸗ 
laire und Jules de Goncourt waren bemüht, ihr Beſtes zu 
geben, wenn auch die künſtleriſche Ausdruckskraft nicht im⸗ 


mer dem redlichen Wollen entſpricht. / 


are 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


Die Einlöfung der Gewerbepatente. 

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß das Finanz⸗ 
miniſterium die Fananzkammern ermächtigt har, Erleichte⸗ 
rungen bei der Erlangung der Patente für das Jahr 1930 
zu geſtatten, falls diesbezügliche Eingaben der Steuerzahler 
bis zum 15. Dezember 1929 gemacht werden. Die Erleichte⸗ 
rungen beziehen ſich auf: 5 

1. De Unternehmnugen, die Waren verkaufen, die die 
Merkmale feinerer Verarbeitung aufweiſen, können auf 
Grund eines Patentes 3 der Handelskategorie geführt wer⸗ 
den. Die Handelskategorie 3 kommt in Frage, wenn der Um⸗ 
ſatz des Unternehmens für 1928 30.000 Zloty nicht überſtieg 
und der Wert der obenbezeichneten Waren nicht weniger als 
5 Prozent des allgemeinen Warenwertes, die ſich bei dem 
Unternehmen befinden, beträgt. Aus dieſer Erleichterung 
können diejenigen Verkaufsunternehmungen Nutzen ziehen, 
die ausſchleßlich Inlandsware verkaufen. 

2. Buchhandlungen, die im Nebenbetrieb Schreibmate⸗ 
rialien verkaufen, können auf Grund eines Patentes der 3. 
Handelskategorie geführt werden, wenn die Unternehmen 
gleichzeitig in der Buchhandlung und beim Schreibmaterin 
lienverkauf außer dem Beſitzer oder einem ihn vertretenden 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


der Umſatz dieſer Geſchäfte im Jahre 1928 die Summe von 
30.000 Zloty nicht überſtieg, und wenn der Verkauf der 
Waren, die nicht aus dem Inlande ſtammen, ſich auf Heil⸗ 
mittel, die nicht im Inlande produziert werden, beſchränkt. 

Außerdem wird noch darauf hingewieſen, daß Perſo⸗ 
nen, die nach dem 31. Dezember ihr Gewerbe ohne Gewer⸗ 
beſchein weiter führen, eine Strafe in drei⸗ bis zwanzig⸗ 
facher Höhe der für das Gewerbepatent zu zahlenden Ge⸗ 
bühren unterliegen, wobei die Strafe nicht von der Pflicht 
befreit, Patent bezw. Regiſtrierkarte zu löſen. Anfang Ja⸗ 
nuar wird von den Finanzkammern eine entſprechende Kon⸗ 
trolle durchgeführt werden. Falls hierbei feſtgeſtellt werd, 
daß Handels- und Gewerbeunternehmen bezw. deren Zweig⸗ 
geſchäfte nach dem 1. Januar moch nicht im Beſitz der an 
ſichtbarer Stelle des Geſchäftsbetriebes anzubringenden Pa⸗ 
tente bezw. Regiſtrierkarten ſind, können dieſe außer Auf⸗ 
erlegung der üblichen Strafen behördlicherſeits geſchloſſen 
werden. 


40.000 3loty für die Arbeitsloſen der 
Friedenshütte. 


Wojewode Dr. Grazynſki hat trotz der geringen 


Nr. 335. 


befunden haben, gefunden. Piela bekannte ſich zu neun 
Diebſtählen. Seine Komplizin dagegen beſchuldigte ihn, daß 
er mindeſtens 30 Diebſtähle auf dem Gewiſſen habe. Die 
weiteren Erhebungen leitet das Kriminalamt in Kattowitz. 

Diebſtähle. Ein gewiſſer Johann Bugajewſki und Ema⸗ 
nuel Majherczyk haben beim Reſtaurateur Joſef Dulowfki in 
Kattowitz Schnäpſe und Liköre verſchiedener Gattungen im 
Werte von 2000 Zloty geſtohlen. In dieſer Angelegenheit 
ſind Erhebungen eingeleitet. — Ein gewiſſer Zolna hat im 
Warteraum der 4. Klaſſe am Bahnhof in Kattowitz zum 
Schaden des Robert Szendzieloſz aus Nikolai ein Paket mit 
Wäſche im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Zolna wurde ver- 
haftet und der Gerichtsbehörde in Kattowitz überſtellt. 

Verhaftung. Vom Polizeilommifjariar en SZatenze wur 
de ein gewiſſer Hier, im Serie ohne ſtä: zen Aufent⸗ 
halt, verhaften. Er wurde jeit längerer Zeit burch de Ge⸗ 
richtsbehörde in Kattowitz und Königshütte wegen mehreren 
Vergehen geſucht. 


Rönigshütte. 

Wer iſt die Tote? Auf der ul. Bytomsta in Königshüt- 
te iſt vor der Halteſtelle der Straßenbahn eine bis zur Zeit 
unbekannte Frau aus der Straßenbahn herausgeſtürzt, wo⸗ 
bei ſie eine ſchwere Kopfverletzung davongetvagen hat. Sie 
wurde bewußtlos und in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. woſelbſt ſie ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, geſtorben iſt. Der Name der Perſon konnte nicht 


feſtgeſtellt werden, da ſie keinerlei Ausweisdokumente bei ſich 
hatte. Die weiteren Erhebungen zur Feſtſtellung der Identi⸗ 
tät führt das Kriminalamt in Königshütte. 

Verhaftung. Ein gewiſſer Leopold Ortenburger aus 
Breslau wurde wegen unbefugten Grenzübertritt verhaftet 


Familienmitglied höchſtens eine erwachſene Perſon beſchäf⸗ Fonds welche der Fürſorge überwieſen find, den Betrag von 
tigen, und wenn der Geſamtumſatz in der Buchhandlung 40 000 Zloty den Arbeitern der Friedenshütte ſowie den 
und im Nebenbetrieb im Jahre 1928 30.000 Zloty micht über: Familien zugewieſen, welche durch die teilweiſe Arbeitsloſig⸗ 
ſtieg. keit in der Friedenshütte in eine ſchwere materielle Lage ge⸗ 

3. Die Beſitzer von Apotheken (Drogerien) können In- vaten find. 


— 


duſtriezeugniſſe der dritten Handelskategorie erlangen, wenn 
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Bielitz. 


Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. Von einem Wachorgan 
der Wach- und Schließgeſellſchaft wurde am Mittwoch um 
1.45 Uhr früh ein Einbruch in das Geſchäftslokal des Ju⸗ 
welier Haas vereitelt. Die Täter befanden ſich im 
Von dort aus wollten ſie die Kellerdecke ausbrechen und in 
das Geſchäftslokal eindringen. Der Schließer Stanislaus Si⸗ 
kora welcher im Inneren des Tores die Kontrolluhr zu ſte⸗ 
chen hatte, bemerkte die Einbrecher. Der Schließer ſchloß die 
Haustür zu und rief um Hilfe. Als die Einbrecher dies be⸗ 
merkten, flüchteten ſie und gaben drei Schüſſe auf den beim 
Tor ſtehenden Schließer ab, die jedoch fehl gingen. An Ort 
und Stelle wurde eine Brechſtange, ein Bohrer und zwei Pa⸗ 
tronenhülſen ſowie ein brennendes Licht vorgefunden. Währ 
rend der Verfolgung der Täter wurde im Garten des Fa⸗ 
brikanten Mänhardt ein ſchwarzer Hut und ein Mantel ge⸗ 
funden, welche die Täter auf der Flucht verloren haben. 

Alkoholverbot. Der Magiſtrat teilt mit, daß auf Grund 
der Gemeindewahlordnung, am Samstag, den 14. und 
Sonntag, den 15. d. M. der Ausſchank und Verkauf von 
alkoholiſchen Getränken, Schnäpſe ſämtlicher Gattung, Co⸗ 
gnac, L kör und Tee mit Rum in allen Reſtaurationen, 
Gaſtwirtſchaften und Kaffeehäuſern ſowie in den Geſchäfts⸗ 
lokalen verboten iſt. 


Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß der Ausſchank von nicht 
verbotenen Getränken, wie Bier und Wein nur in beſchränk⸗ 
tem Maße, die keine Trunkenheit verurſachen ſtattfinden 
darf. 

Uebertretungen der Verordnung werden mit den jtveng- 
ſten Stuafen belegt. 


Biala. 


Kandidaten für ein Militärorchefter geſucht. Der Regi⸗ 
mentsſtabe des 12. Infanterieregimentes in Wadowice teilt 
mit, daß er zum Militärorcheſter Kandidaten im Alter von 
14 bis 25 Jahren ſuche. 

Die angenommenen Kandidaten erhalten die Unifor⸗ 
mierung, Verpflegung, Wohnung und unentgeltlichen Un⸗ 
terricht auf einem Blas- und einem Streichinſtrument. Die 
Kand daten werden in miliärpflichtigem Alter automatiſch 
dem aktiven Dienſt zugewieſen. Das Vorrecht haben Kandi⸗ 
daten, welche bereits irgend ein Inſtrument ſpielen. 

Die meldenden Kandidaten haben vorzulegen, ein 
Schulzeugnis, Geburtsurkunde, Sittenzeugnis, Beſtätigung 
der polniſchen Staatsbürgerſchaft ſowie die Genehmigung 
der Eltern bezw. des Vormundes. . 

Nachträgliche Kontrollverſammlungen im Jahre 1929. 
Zu den nachträglichen Kontrollverſammlungen werden die 
Reſerviſten und der Landſturm der Jahrgänge 1904 und 
1889 der Kategorie A, C und D ſowie die Reſerviſten des 
Jahrganges 1902, der Kategorie A, welche in den Jahren 
1927 bezw. 1928 oder 1929 keine Waffenübung abgeleiſtet 
haben, aufgefordert. Ferner der Landſturm des Jahrganges 
1902 der Kategorie C und D. 


Der Kommandeur des 5. Armeekorps in Krakau beruft 
ſämtliche Reſerviſten und Landſturmleute der oben bezeich⸗ 
neten Jahrgänge, welche aus irgend einem Grunde an den 
allgemeinen Kontrollverſammlungen nicht teilgenommen ha⸗ 
ben, zur pünktlichen Einſtellung zu den Nachtragskontroll⸗ 
verſammlungen. 

Die Nachtragskontrollverſammlungen finden am 18. De⸗ 
zember 1929, um 9 Uhr früh, im Feuerwehrdepot in Zy⸗ 
wiec ſtatt. Zu der Kontrollverſammlung ſind die Militärbü⸗ 
chel ſowie die Mobiliſierungskarte oder andere militäriſche 
Dokumente mitzubringen. 

Nichtbegründetes Fernbleiben von der Nachtragskon⸗ 
trollverſammlung wird nach den beſtehenden militäriſchen 
Geſetzen beſtraft. 


Keller.] das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt der Stadtgemeinde eine 
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Magiſtratsbeſchlüſſe. 
In der letzten Magiſtratsſitzung wurde mitgeteilt, daß 


Subvention von 200 000 Zloty zum Bau einer Schule in 
der Arbeiterkolonie Präſident Moscicki überwieſen hat. Ein 
Beſchluß zum Bau der Schule wird zu einer ſpäteren Zeit 
gefaßt. 

Die Verteilung der Kohlen und Weihnachtsunterſtützun⸗ 
gen an die Stadtarmen wird im Laufe der Woche beendet 
werden. 

Eine Subvention von 2000 Zloty wurde zu einer Weih⸗ 
nachtsfeier für die Soldaten der hieſigen Garniſon bewilligt 
ſowie die Auszahlung eines Monatsgehaltes als Weih⸗ 
nachtsremuneration denjenigen Beamten, welche zur Zeit 
die militäriſche Waffenübung ableiſten. \ | 

Darauf wurde ein Projekt angenommen, welches den 
Umbau des Ringplatzes vorſieht und daſelbſt eine Probe für 
eine neue Fahrtordnung und den Fußgängerverkehr vor 
nommen wird. 

Die Platzfrage für die Aufſtellung des Moniuſzkoden 
mals wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Ein an die Stadtgemeinde gerichtetes Offert zur Pach⸗ 
tung eines Terrains zur Exploatation von Pflaſterſteinen 
in Wolhynien wurde abgelehnt, da die Stadtgemeinde auch 
weiterhin das nötige Material durch Vermittlung von Pri⸗ 
vatfirmen kaufen wird. 

Am Schluß der Sitzung wurde beſchloſſen, am 4. Januar 
1930 den Sitzungsſaal der Korporation „Sileſia“ abzutreten. 

Folgen einer Unſitte. Auf dem Platz Wolnosei in Kat⸗ 
towitz iſt der Schließer Emanual Camperlik von der fah- 
renden Straßenbahn abgeſprungen, wobei er auf das Stra⸗ 
ßenpflaſter fiel. Dabei erlitt er erhebilche Kopfverletzungen. 
Er wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz einge⸗ 
liefert. Die Schuld an dem Unfall trägt der Geſchädigte 
ſelbſt. n 

Verkehrsunfälle. Auf dem Ringplatz in Kattowitz wurde 
vom Perſonenauto Sl. 9048 eine gewiſſe Frau Elbone Sore 
und ihre Tochter aus Zarnow, Bezirk Olkuſz, überfahren. 
Beide erlitten leichtere Verletzungen. Sie wurden von dem⸗ 
ſelben Auto in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz ein⸗ 
geliefert und erhielten daſelbſt einen Notverband. Darauf 
wurden ſie vom Chauffeur zurück in ihre Wohnung gebracht. 
— Der Motorradfahrer Eduard Prokoſz hat auf der ul 
Wojciechowſkiego in Zalenze eine gewiſſe Agnes Tuchow 
überfahren. Sie erlitt leichtere Verletzungen am Körper. — 
Auf dem Ringplatz in Kattowitz hat der Chauffeur Joſef 
Wojtenek aus Schwientochlowitz beim Zurückfahren des Au⸗ 
tobuſſes den Kondukteur desſelben, Paul Piechala, überfah⸗ 
ven. Piechala erlitt dabei erhebliche Verletzungen und wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. — Der Feldwe⸗ 
bel des 75. Infanter'eregimentes Stanislaus Piec, wohn⸗ 
haft in Kattowitz, erſtattete am Kommiſſariate die Anzeige, 
daß am 6. ds. auf der ul. Wandy vom Auto Sl. 4061 ſein 
7jähriger Sohn Joſef überfahren wurde. Dabei erlitt er ei⸗ 
nen rechten Beinbruch. Der Chauffeur iſt nach dem Unfall 
davongefahren, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern. 

Ein langgeſuchtes Einbrecherpaar verhaftet. Der Polizei⸗ 
poſten in der Zalendzer Halde hat am Mittwoch einen ge⸗ 
wiſſen Maximilian Pachakowſki und eine gewiſſe Ida Töpfer 
verhaftet. Die Verhafteten ſind verdächtig, mehrere Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle ausgeführt zu haben. Beim Verhör haben 
fie teilweiſe ein Geſtändnis abgelegt, an mehreren Dieb- 
ſtählen ſich beteiligt zu haben. Im weiteren Verlaufe der 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der verhaftete Pacha⸗ 
kowſti einen falſchen Namen führte und Anton Piela heißt. 
Er legit'mierte ſich ferner mit einem Militärbüchel auf den 
Namen Wladislaw Lral. Bei einer vorgenommenen Leibes⸗ 
reviſion wurde eine Piſtole, Syſtem „Fortuna“ und eine 
elektriſche Taſchenlampe, bei der Töpfer eine Aktentaſche, in 
der ſich zwei Handtücher, drei Damenhemden, zwei Paar 


Strümpfe eine Schuhbürſte und eine elektriſche Taſchenlampe bezeichneten Orten abholen. 


und mit der Anzeige an den Gerichtsbehörden in Königs 
hütte überſtellt. 

Ein Pferd mit Wagen geſtohlen. Dem Beſitzer Joſef 
Kleinert in Königshütte wurde von einem unbekannten Tä⸗ 
ter ein Wagen und ein Pferd im Geſamtwerte von 800 gl. 
geſtohlen. Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet, um den 
Täter zu eruieren. 

Verloren. Minkus Marta, wohnhaft in Königshütte, 
Gartenſtraße 27 hat die Verkehrskarte und Joſef Jankowski, 
wohnhaft in Königshütte hat einen Gewerbeſchein, ausge: 
ſtellt auf den Namen Anna Tomaszewski, verloren. 


Pleß. 

Beim Rangieren tödlich verunglückt. Auf dem Eiſen⸗ 
bahngleiſe der Fürſtlich Pleſſiſchen Gruben in Koſtuchna iſt 
beim Rangieren von Waggons der Rangierer Walentin Ja- 
romin überfahren worden. Durch die Nachforſchungen wur⸗ 
de feſtgeſtellt, daß Jaromin als Rangierer das Signal zum 
Abſtoßen des Waggons gegeben hat. Dabei gelang es ihm 
nicht nach der Abkoppelung der Wagen rechtzeitig heraus» 
zukommen. Er geriet unter die Räder, wobei er in zwei Teile 
geteilt wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Eiſen⸗ 
bahnbehörden haben eine Unterſuchung eingeleitet, um die 
genaue Urſache des Unfalles feſtzuſtellen. 


Rybnik. 


Raubüberfall im Walde. Am Mittwoch, um 7 Uhr früh 
wurde auf dem Waldwege in Zytnia, im Kreiſe Rybnik, in 
der Nähe des Forſthauſes die 38 Jahre alte J. S. von drei 
Banditen überfallen, die ihr 380 Zloty raubten. Darauf wur⸗ 
de ſie von einem der Banditen vergewaltigt. Die Banditen 
flüchteten in den Wald. Die Polizei hat umgehende Nach⸗ 
forſchungen eingeleitet. Die Erhebungen ſind jedoch veſul⸗ 
tatlos verlaufen. 


Ein Schmugglerwarenlager ausgehoben. Funktionäre 
der ſchleſiſchen Grenzwache ſind auf die Spur einer gut or⸗ 
ganiſierten Schmugglerbande im Kreiſe Rybnik, die ſich aus 
12 Perſonen zuſammenſetzte, gekommen. An der Spitze die⸗ 
ſer Bande ſtand ein gewiſſer Alois Fröhlich aus Rzendow. 
In feinem Anweſen war ein Schmuggelwavenlager, welches 
bei einer Reviſion in der Nacht zum Mittwoch ausgehoben 
wurde. Die Schmuggelware beſtand aus Tabakwaren, die 
aus Deutſchland eingeführt wurden. Auf Grund der bis 
herigen Feſtſtellung, wurde das Finanzamt um etwa 100 000 
Zloty Zollgebühren geſchädigt. 


Schwientochlowitz. 


Der entgangene Feiertagsbraten. In der Nacht zum 
Montag haben unbekannte Täter nach Aufbrechen der Stall ⸗ 
tür zum Schaden des Johann Zajone in Szarloeiniee ein 
Schwein im Gewicht von 150 Kilo geſtohlen. Die Täter har 
ben das Schwein an Ort und Stelle abgeſchlachtet und in 
zwei Teile geteilt. Eine Hälfte wurde auf einen Handwagen 
aufgeladen und der Rückweg mit frohen Gedanken an den 
Feiertagsbraten angetreten, wenn nicht dem Auge des Ge⸗ 
ſetzes dieſer merkwürdige Transport in der Nacht aufgefal⸗ 
len wäre. Als die Diebe des Poliziſten anſichtig wurden, lie⸗ 
ßen ſie die Diebesbeute ſamt dem Wagen im Stich und ſuch⸗ 
ten das Weite. In dieſer Angelegenheit hat die Polizei Er⸗ 
hebungen eingeleitet. i 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Mittwoch haben 
unbekannte Täter in den Kiosk des Beſitzers Urbanke in 
Schwientochlowitz einen Einbruch verübt. Die Diebe haben 
Zigaretten, Chokolade und eine größere Menge Wurſt im 
Geſamtwerte von 200 Zloty geſtohlen. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. 

Beſchlagnahmte Fahrräder. Der Polizeipoſten in Kon⸗ 
czuce Wielkie beſchlagnahmte ein Herrenfahrrad, Marke 
„Tatra“ Nr. 78018. — Ein weiteres Fahrrad wurde vom 
Polizeipoſten in Lipine, in der Wohnung eines gewiſſen Wac- 
law Szezenſne beſchlagnahmt, welches wahrſcheinlich von ei⸗ 
nem Diebſtahl herrührt. Die Eigentümer können die Fahr⸗ 
räder nach Erbringung des Eigentumsrechtes an den oben 
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Diebſtahl von Telephondraht. Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Lipine —Chropaczow haben unbekannte Täter etwa 500 Me⸗ 
ter Telephondraht abgeſchnitten und ſind mit demſelben in 
unbekannter Richtung geflüchtet. Vor Ankauf des geſtohlenen 
Drahtes wird gewarnt. 

Wegen unbefugten Grenzübertritt wurde auf dem 
Grenzabſchnitt in Brzezina ein gewiſſer Max Breſia werhaf⸗ 
tet, als er von Deutſchland nach Polen die Grenze über⸗ 
ſchritten hat. 


Stadttheater Bielitz. 

Heute Freitag, 13. ds., abds. 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot), „Glaube und Heimat“. die Tragödie eines Bol- 
kes, in 3 Akten von Karl Schönherr. 

Die nächſte Aufführung von: „Weelend im Paradies“, 
Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach findet Samstag. 
den 14. ds., abends 8 Uhr, außer Abonnement ſtatt. 


Am Sonntag, den 15. ds., nachmittags 4 Uhr, viel⸗ 


fach geäußerten Wünſchen entſprechend eine letzte Vorſtellung ii 


von „Der Patriot“, Drama in 5 Akten von Alfred Neu⸗ 


mann zu Nachmittagspreiſen. Ende 6.45 Uhr. 
Was ſich die 


Welt erzählt. 


Schwerer Verkehrsunfall in London, 
In der engliſchen Houptſtadt London ereignete ſich ge⸗ 
ſtern ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Autobus 
und einem Straßenbahnwagen. 5 Perſonen wurden getötet 
und 20 verletzt. 


Geheimnisvolle Leiche in den Bergen. 


Am Sonntag wurde in der Sennerhütte des Michael 
Maciasz in den Bergen bei der Gemeinde Lopusznia, im 
Neumarkter Bezirke, die Leiche eines Mannes mit einer 
Schußwunde unter dem linken Ohre und in dem linken Un⸗ 
tertiefer gefunden. Die Identität konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die eingeleiteten Erhebungen haben erge⸗ 
ben, daß der Tod bereits vor einigen Tagen eingetreten iſt. 
Die Liche wurde in die Totenkammer nach Lopusznia ge⸗ 
bracht. Die weiteren Erhebungen ſind im Zuge. 


Der letzte Auswanderertransport 

deutſch⸗ruſſiſcher Bauern. 

Der letzte Auswanderertransport deutſch⸗ruſſ'ſche 
Bauern traf geſtern in der deutſchen Grenzſtadt Eydtkuhnen 
ein. Dieſer neue Transport brachte 682 Perſonen, die heute 
abend nach dem Flüchtlingslager Hammerſtein weiter beför⸗ 
dert werden. Damit iſt die Tätigkeit des Eydtkuhner Hilfs⸗ 
werkes für de deutſch⸗-ruſſiſchen Auswanderer einſtweilen be⸗ 
endet. Innerhalb acht Tagen ſind im Sanierungslager Eydt⸗ 
kuhnen insgejamt 5033 Flüchtlinge abgefertigt worden. 


neue Unruhen in Afghaniſtan. 

In Afghaniſtan ſollen im Nordweſten des Landes, neue 
Unruhen entſtanden ſein. Der gegenwärtige König Nadir 
Khan hat eine Straferpedition ausgeſandt. 20 Aufrührer 
ſollen nach der afghaniſchen Hauptſtadt Kabul gebracht und 
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die Menterei im Stuntsgelängnis 
Auburn. 


New York, 12. Dezember. Im Staatsgefängnis An- der Ecke eines Zellenblocks erſchoſſen, nachdem fie ſich gewei- 
burn iſt die Ordnung nunmehr vollſtändig wiederhergeſtellt. gert hatten, ſich zu ergeben. Die Zahl der Verletzten iſt bis 
Die Kämpfe haben etwa 5 Stunden gedauert. Etwa 2000 jetzt noch nicht feſtgeſtellt wonden. Bisher wurden ſieben 
Mann an Truppen, Polizei und Hilfskräften verſchiedener Gefängniswärter mit Verletzungen ins Krankenhaus ge⸗ 
Art waren aufgeboten. Die Geſamtzahl der Todesopfer be⸗ bracht. In den anderen Staatsgefängniſſen hatte man bei 
trägt nach den letzten Feſtſtellungen acht, davon ſieben Sträf-] Bekanntwerden der Meuterei umfangreiche Vorbeugungs⸗ 
linge. Außerdem werden noch drei Wärter vermißt. Man maßregeln getroffen. Die Sträflinge wurden jedoch nicht da⸗ 
glaubt aber annehmen zu können, daß fie am Leben find; ran gehindert, die durch Rundfunk verbreitetem Nachrichten 


und ſich verborgen halten. Fühver der Meuterei wurden 8 über die Meuterei in Anburn mitanzuhören. 
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8 ER 
Aenderung des Termines-der Spiele} 
um den Aufftieg in”die Liga. 

Der Straf: und Meldeausſchuß hat die Termine der 
Spiele um den Aufſtieg in die Liga in der Weiſe geändert, 
daß bereits am Sonntag das für den Ausgang der Kämpfe 
äußerſt wichtige Spiel Naprzod, Lipiny — LTS. Lodz in 
Königshütte ausgetragen wird, während das letzte Spiel L. 
T. S. G. — Ogn'isko in Lodz erſt am 22. Dezember ſtatt⸗ 
finden wird. 

Dieſe Verſchiebung iſt von großer Wichtigkeit, da im 
Falle eines Sieges des LTS. oder zumindeſt eines unent⸗ 
ſchiedenen Spieles für ihn die Angelegenheit des Aufſtiges 
gelöſt erſcheint. Sollte jedoch Naprzod gewinnen, dann wür⸗ 
den alle drei Vereine, Naprzod, Lechia und LISG. die glei⸗ 
che Punktezahl beſitzen und würde für den Aufſtieg das beſ⸗ 
ſere Torverhältnis entſcheidend ſein. Selbſtverſtändlich ſind 
alle dieſe Erwägungen unter Berückſichtigung eines ſicheren 
Sieges des LTS. über Ognisko gemacht. Demgemäß würde 
alſo bereits kommenden Sonntag die Frage des Aufſtieges 
in die Liga gelöſt ſein. 


Neuer Sieg Gerbichs in Braſilien. 

Wie aus Sao Paulo gemeldet wird, beſiegte der ehema⸗ 
lige polniſche Halbſchwergewichtsmeiſter Jan Gerbich den 
Meifter von Rio de Janeiro Adao Santos in der 6. Runde, 
in welcher Santos aufgab. Der von der polniſchen Kolonie 
bis auf den letzten Platz gefüllte Saal bereitete dem Sieger 
ſtürmiſche Ovationen. 


Dorfichtsmaßregeln für das Spiel 
Naprzod — C. C. S. G. 
Der Vorſtand des Lodzer LT Sc. hat an den Vorſtand 


In England wurde das neue Kohlengeſetz geſtern zum 
erſten Male im Parlamente beraten. Ein großes liberales 
Blatt erklärt, daß die engliſchen Liberalen ſich bei der zwei⸗ 
ten Leſung des Geſetzes gegen die Vorlage ausſprechen wür⸗ 
den. Dann werde das Schickſal der Vorlage von den Kon⸗ 


Das neue ſtohlengeſetz in England. 


peſche mit der Bitte um Entſendung einer ſpeziellen Ueber⸗ 
wachungskommiſſion zum Spiel Naprzod — LTS. gerich⸗ 
tet. Der Grund iſt in dem bekanntlich ungewöhnlich ſchar⸗ 
fen Spiel Naprzods zu ſuchen. Wie wir erfahren, hat der P. 
3. P. N. beſchloſſen dieſem Wunſche zu entſprechen und zu 
dem Spiel einen ſpeziellen Vertreter zu entſenden. 
Außerdem hat der LTS. ſich an das Poln. Schieds⸗ 
richterkollegium mit der Bitte um Nominierung eines der 
Herren Roſenfeld, Dr. Luſtgarten, Slomezynſki oder Ar⸗ 
zeynſki gewendet. g 


Radio 


Freitag, 3. Dezember. 

Warſchau. Welle 1411: 17.45 Konzert des Sibiriſchen 
Geſangschores, 19.25 Schallplattenmuſik, 20.15 Symphoni⸗ 
ſches Konzert der Warſchauer Philharmonie. 

Breslau. Welle 253. 6.30 Unterhaltungskonzert, 19.05 
Abendmuſik. Für die kleinen Rundfunkhörer 20.30 Wiener 
Unterhaltungsmuſik, 21.35 Das Triptychon von den heiligen 
drei Königen. 

Berlin. Welle 413: 16.30 Unterhaltuagsmuſik, 18.30 
Programm der aktuellen Abteilung, 18.50 Das neue Buch, 
19.00 Sächſiſcher Humor. 19.30 Das Interoiew der Woche, 
20.00 Aus der Staatsoper „Der Bajazzo“ Danach: „Der 
König“ von Umberto Giordano, 22.30 Abendunterhaltung. 

Prag. Welle 487: 4.15 Schallplatte amuſik. 12.30 Mit⸗ 
togskonzert, 16 30 Nachm ttagskonzert, 17 30 Deutſche Sen⸗ 
dung. Univ.-Prof. Dr. W'lly Hellpach, Badiſcher Miniſter: 
Vortrag, 18.20 Franzöſiſcher Sprachkurs, 18.50 Einführung 
zur Oper, 19.00 Uebertragung aus dem Nationaltheater in 
Prag, „Eva“ Oper von J. B. Foerſter, 22.15 Konzertüber⸗ 
tragung a. d. Grandeaſe „Praha“. 

Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagsmuſik, 15.30 Schall⸗ 
plattenkonzert, 16.15 Akademie, 17.15 Das Volkslied in der 
Tſchechoſlowakei, 19.00 Was iſt Kredit, 19.30 Italieniſch, 
20.05 Kammermuſik, 20.30 Hellmesberger Reminiszenzen 


des PEPN. und des Poln. Schiedsrichterkollegiums eine De- [aus dem Wiener Konzertleben der Vergangenheit. 


preis zu Anfang des Winter erhöht werde. Ferner machte 
das Geſetz einen Unterſchied zwiſchen Kohlen für den In⸗ 
landsbedarf und Exportkohlen. Die Schwerinduſtvie werde 
billigere Kohlen kaufen können als der gewöhnliche Verbrau⸗ 
cher und das Ausland werde noch billiger kaufen können als 
die engliſche Induſtrie. 


ſervativen abhängig. Es beſtehe aber Anlaß zu der Annah⸗ 
me, daß die konſervativen Führer Neuwahlen zu vermeiden 
würſchten. Aus dieſem Grunde würden die Konſervativen 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 
an falscher Stelle, denn gutes helles 


— 


dort hingerichtet worden ſein. Weiter wird berichtet, daß wahyſcheinlich die Arbeitervegierung dadurch retten, daß eine 
neun Perſonen wegen Teilnahme an einer Verſchwörung genügende Anzahl konſervativer Mitglieder der entſcheiden⸗ 
gegen die Regierung Nadir Khans bereits in der vorigen den Abſtimmung fern bleiben. Das engliſche liberale Blatt 
Woche hingerichtet worden ſeien. bemängelt vor allem, daß durch die Vorlage der Kohlen⸗ 
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Licht ist guter Arbeit Quelle. 396 


7 ER GE 60 GE N ſpinſte. Schließlich, weiß ich denn, ob er ſich nicht über mich zigjährigen Jubiläums der Anſtalt eine Feier ſtatt, zu der 
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ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER ihr der den Frauen eigene Inſtinkt, daß auch Protopoff 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
27. Fortſetzung. 

Ihre Gedanken weilten wieder in der Grotte. Wer iſt 
dieſer Mann? Ein einfacher Geiger, ein Fremder, der aus 
Rußland ſtammt. Was will ich eigentlich noch wiſſen? Was 
er früher war? Sonderbar, ich kann nuch nicht von dem Ge⸗ 
danken befreien, daß dieſer Mann nicht immer in dieſem 
Milieu lebte, in dem er ſich heute befindet. Alſo Jockei wor 
er nicht! Das dachte ich mir auchl Aber Suchlinſki ſagte es 


doch! War er vielleicht doch Jockei? Nein, ſeine Augen kön⸗ 


nen nicht lügen. Hier muß ein Mißverſtändnis obwalten, 
eine Verwechſlung. 

Ilſe ſtand auf und ging ſinnend zum Fenſter. Gedan⸗ 
ten verloren malte ſie mit den Fingern Figuren an die 
blanke Scheibe. Und wieder kehrten ihre Gedanken zu Proto- 


poff zurück. Das iſt aber komiſch. Ich, die luſtige Ilſe, habe 


mich verliebt, regelrecht verliebt. Und in wen? In einen 
Bargeiger. Das iſt doch zu dumm. 

Aergerlich machte ſie auf einem Abſatz eine plötzliche 
Wendung, und griff wieder zu ihrem Buche. Was ſoll denn 
eigentlich dieſe Schwärmerei? Wohin kann ſie denn führen? 
Wäre ich nicht die reiche Ilſe, oder er nicht der arme Geiger, 
dann könnte ich weiter denken, aber ſo ... dumme Hirnge⸗ 


luſtig macht. Bis jetzt habe ich von ihm nichts als Grobheiten 
gehört. Wirklich lächerlich, ich ſchwärme einen Bargeiger an, 
der ſich noch dazu nichts aus mir macht ... Weg mit dieſen 
Gedanken, die doch keinen Sinn haben! 

Ilſe bemühte ſich, ihre Vernunft walten zu laſſen; doch 
ihr Herz redete eine andere Sprache. Sie wollte ſich ſelbſt 
einreden, daß Protopoff für ſie nichts fühle, und doch ſagte 


nicht gleichgültig geblieben ſei. Die grübelnden Gedanken 
gaben ihr keine Ruhe, und drückten ſie nieder. Mit einer 
plötzlichen Bewegung erhob ſie ſich, und drückte auf den 
Hiockenenoßf⸗ 

| Der Diener trat ein. „Gnädiges Fräulein befehlen?“ 

1 „Iſt mein Vater zu Hauſe?“ 

„Er iſt mit Baron Suchlinſki im Arbeitszimmer, und 
ließ dem gnädigen Fräulein gerade ſagen, daß er in einigen 
Minuten mit dem Baron in den Saal komme.“ 
| Ilſe nickte mit dem Kopfe. „Sie können gehen!” 

Kaum war der Diener abgetreten, als auch ſchon der 
Baron, von Merling gefolgt, eintrat. Sudlinfti begrüßte 
Ilſe überſchwenglich, und machte ihr einige Kompl. mente, die 
fie trocken ablehnte. Alle drei ließen ſich beim kleinen Rauch⸗ 
tiſchchen nieder. Suchlinſki verſuchte Ilſe zu unterhalten; 
doch ſie gab nur einſilbige Antworten. 

! Merling hörte, an ſeiner Unterlippe nagend, zu. Plötz⸗ 
lich warf er, mit einem Seitenblick auf Suchlinſki, unver⸗ 
mittelt ein: 

Weißt du, Ilſe, dein Wunſch war immer, wieder ein⸗ 
mal das Penſionat in der Schweiz zu beſuchen, n dem du 
deine Backfiſchjahre verbrachteſt. Ich habe nun geſtern von 
der Leiterin eine etwas verſpätete Einladung für dich er⸗ 
halten. Am Freitag findet dort anläßlich des fünfundzwan⸗ 


alle geweſenen Schülerinnen eingeladen werden. Du mußt 
hinfahren; die Prinzeſſinnen Kaltenſtein, die Komteſſe Si- 
gingen⸗Tarnau haben ebenfalls ihr Kommen angekündigt.“ 

Ilſe ſprang wie elektriſiert auf. „Oh, das iſt fein. Wie 
ich mich freue. Das iſt ja wunderſchön, das iſt herrlich.“ 

Und luſtig tanzte Ilſe, ungeachtet der Anweſenheit des 
Barons, der überlegen lächelte, im Zimmer auf und ab. 

Merling ſchmunzelte und rieb ſich die Hände. „Du 
fährſt alſo? Nun, das iſt ſchön. Doch du mußt längere Zeit 
dort bleiben, die Prinzeſſinnen ...“ 

Ilſe hielt plötzlich in ihrem Freudentanz inne. „Lange 
Zeit? Nein, ich fahre nicht!“ 

Merling ſprang erregt auf. „Was ſoll denn dies 
heißen? Du mußt dort bleiben. Die Bekanntſchaften mit den 
Prinzeſſinnen und der Komteſſe Sigingen mußt du auf⸗ 
friſchen. Du kannſt doch nicht gleich wieder wegfahren!“ 

Ilſe zuckte unwillig mit der Achſel. „Ich habe es mir 
aber überlegt. Ich fahre nicht.“ 

Doch Merling gab nicht nach. Erregt ſprach er auf Ilſe 
ein und wurde immer heftiger. Ilſe, die bisher nie gewöhnt 
war, daß man ihr einen fremden Willen aufzuzwingen ver⸗ 
ſuchte, wurde unſicher. Sie hätte ihrem Vater nie ſo viel 
Energie zugetraut und wurde jetzt ſchwankend, um ſo mehr, 
als ihr peinlich war, fi ihrem Vater vor einem fremden 
Menſchen zu widerſetzen. Aufatmend ſagte ſie ſchließlich: 

„Nun gut, ich fahre!“ 

Suchlinſki nickte zufrieden mit dem Kopfe. „Darf ich mich 
vielleicht, gnädigſtes Fräulein, als Reiſebegleiter anbieten? 
Zufällig muß auch ich für einige Tage in die Schweiz fah⸗ 
ven.“ 

„Ich danke, mein größtes Vergnügen auf Meifen iſt, 
allein zu ſein“, antwortete Ilſe trocken. 
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. | SchaffungeinesWeizenerport-Monopols 
Volkswirtſchaft | BEE 
[Aus Bubapeft wird berichtet: An der Produktenbörſe 


rief die Nachricht, daß die Regierung an die Schaffung eines 
> 2 ö ir ö 2 8 : Weizenexport⸗Monopols denkt, große Unruhe hervor. Es 
Die Textilwarenqusfuhr. Ba ee Be 955 5 910 Zloty Jolle, jo verlautet, eine Inſtitution geſchaffen werden, die 
Er Nach Angaben des e er 5 ne Gußeiſen, für 113 042 Zloty Landmaſchinen und geräte, Gren 1 vr „ eee , 
Textilinduſtrie gibt der Export polniſcher Texti erzeugniſſe für 155 010 gloty verzinktes Blech, für 410 818 Zloty | Sapor BEE 85 0 ku 05 1 5 — 15 5 
nachſtehendes Bild: Emaillegeſchirr und für 245 490 Zloty Kraftmotoren. darauf hingewieſen, daß eine derartige Maßnahme die \ 
September 1929 Oktober 1929 tereſſen des privaten Handels ſchädigt und daß es Pflicht 


To. Taus. Z. To. Taus. Zl. der Regierung iſt, die Intereſſen des Handels zu ſchützen. 
Weiße Baumwollwaren 5,4 87 3, 84 Herabfegung der Bankzinſen in Sollte tatſächlich ein derartiges Monopol geſchaffen werden, 
bunte Baumwollwaren 3719 3445 103,6 3980 Öiterreich. jo müßte der geſamte Handel zur Mitarbeit an dieſer Inſti⸗ 
Wollwaren 715 705 7 5 990 Aus Wien wird gemeldet: In Wien fand eine Befpre. kution herangezogen werden. 
5 95 15 65 80 | dung von Vertretern der öſterreichiſchen Finanzinſtitute — — 
a Br 5 j 79 ‚ftatt, bei der eine Herabſetzung der Debet- und Kreditkon | Internationale Röhrenverhbandlungen. 
buntes Baumwollgarn RB 250 = 3 ditionen, entſprechend der Herabſetzung der offiziellen Bank⸗ In Düſſeld 50 5 dl b ck. 5 r 
Bigognegarn 488% 30 294 140 date um 1 Prazent, beichlofjen wurde. Der Debeiginsfuß wird dorf Tanben wand deen Gesch. 
Kammgarn 38,5 862 19,4 demnach um 1 Prozent und in gleicher Weiſe der Zinsſatz ung des ohrenſyn 5 3 ei ergebni Dar 
1 8 für gebundene Einlagen ermäßigt, während für jederzeit ab⸗ | blieben find. Sn die tſchechoflowakiſchen Erzeuger ber Er⸗ 
Insgeſamt 2 631,4 6510 672,7 6947 | heibaze Einlagen die Herabſetzung drei Viertel Prozent be⸗ e des Verbandes müht uſüinmmen, dann würden 
hierzu ungefärbtes trägt. Der Zi ür jederzeit abhebb Einl. „rd damit auch die in Fluß befindlichen Verhandlungen des 
OR Ban a. 2088 68930 trägt. Der Zinsfuß für jederzeit abhebbare Einlagen wir deulſchen Eiſerwerbondes bedroht fein. M a ße 
Kammgarn 396, 7 2 98 demnach 5 Prozent, für auf einen Monat gebundene Ein⸗ n unt fein. Man ERDE aper 


Der Textilwarenexport weiſt im Berichtsmonat demnach lagen 5.5 Prozent, für zwei Monate gebundene Einlagen auf Grund der bisherigen Verhandlungen den Eindruck, daß 
eine Steigerung ſowohl im Vergleich zum September d. J. 5.75 Prozent und für auf 3 Monate gebundene Einlagen 6 die tſchechoflowakiſchen Induſtriellen doch gewillt ſind, der 
als auch im Vergleich zum Oktober v. J. (um nahezu 72 Prozent betragen. Die Banken laſſen dieſe Zinsfätze gleich Erneuerung des Kartells zuzuſtimmen. 

Prozent) auf, was vor allem auf die geſteigerte Ausfuhr in Kraft treten, während einige Sparkaſſen die Einlagen bis en nt 

nach Rumänien zurückzuführen iſt. Auf nahezu ſämtlichen 31. Dezember no chzu den alten Bedingungen entgegen | 
Märkten macht ſich im polniſchen Textilwarenexport immer nehmen. 

mehr die Konkurrenz der italieniſchen Induſtvie bemerkbar. 

Dies bezieht ſich insbeſondere auf die Länder des nahen 
Oſtens. 


Ermäßigung des Londoner Diskont= 
fages um einhalb Prozent. 
4 London, 12. Dezember. Die Bank von England hat 
} 
3 uſammenſchluß in der öſterreichiſchen ihren Diskontſatz um einhalb Prozent von 5 einhalb auf 5 
BE. Wirkwareninduftrie. Prozent ermäßi 
| a Prozent ermäßigt. 
die metallwarenqusfuhr im Oktober. gu, die auf Sdaltung einer Bereinigung der mitten 
Zuge, haffung gung der mittleren a 2 
Auf Grund der Minifierverordmungen über die Zoll öſterre chiſcen Strick. und Wirkwarenfabeiten Hinzielen. Es schweden ermäßigt den Diskont. 
vückerſtattung hat der Exportverband der Metall weiterver- iſt dies ein Ergebnis einer kürzlich in Erfurt ſtattgefundenen Stockholm, 12. Dezember. Die ſchwediſche Reichsbank 
arbeitenden Induſtrie im Oktober 1929 Exportbeſcheinigun⸗ Ausſprache der Vertreter der öſterreichiſchne und deutſchen] hat heute den D'skontſatz von 5 einhalb auf 5 Prozent er⸗ 
gen für die Ausfuhr von Erzeugniſſen dieſer Induſtrie ins Fabrikantenvereinigungen. Tmäßſgt. 
o οοοο,e4eꝛ4ꝰrn-peseeeeeeeeeeοαh,ůeeοοο De ο,%,0se neee ο ο ꝙο! hοο,Voceeee eee se ,E2̃ü̃ gs 205900000090 000000 
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Erfahrener Neue, möblierte Angesehenes Unternehmen sucht 


Ziegelei⸗ 3-Zimmer- 


Wehnung 


Meister 


u. Badezimmer, ist 
33 Jahre alt, ledig, Schlesier, mit 15-[ gegen Übernahme 
jähriger Praxis, sucht Stellung zum ger Möbel sofort 
Frühjahr. Vollständig vertraut mit e 
allen Maschinensystemen und“ 

Reparaturen. Geschätzte Offerten] Ins 190 zi. Adresse 
erbitte unter „Ziegeleimeister* an die 


erliegt in der Adm, 


ABSOLVENTEN 


HÖHERER GEWERBESCRHULE 


mit mehrjähriger Praxis in Eisen- 

industrie, nicht über 30 Jahre alt, 

welcher sich der Autogenen 
Metallbearbeitung und dem 
Verkauf der einschlägigen Artikel 
widmen möchte. — Reflektanten 
mögen sich zwecks persönlicher 
Vorstellung telefonisch anmelden: 
Mikolöw, Telefon Nr. 5. 


Briefmarken- 
Sammlung für Anfänger 


als Weihnachtsgeschenk passend, ca. 
3000 verschiedene Europamarken ent- 
haltend, in Borek-Briefmarkenalbum 


sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


Administration dieses Blattes. 614 dieses Blattes. 613 


den Llänzendsten Absatz Ihrer Ware 
während der Weihnachis-Verkauissaison 


Wenn Sie aui ein modernst ausgelührtes 
Inserat reflektieren, dann wenden Sie sich 
heute noch an die Verwaltung dieses Blattes 


(Bielitz, Pilsudskiego 13, Telefon 1029). 
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